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Luisenstraß
e

Luisenstraß
e

Verdammt nah an der Gastronomie.

Wir sind bei Facebook: Gefällt mir!

Luisenstr. • 42103 Wuppertal • Tel. 0202/30 45 26
Frühstück: Mo-Fr 8 -12 Uhr • Sa 9-13 Uhr • So 10-13 Uhr
Essen: Mo - Fr 12-23 Uhr • Sa 13-23 Uhr • So 13-22 Uhr

täglich geöffnet: Ende offen!

Mit Raucherbürgersteig!
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 H A R R Y  V O M  H O M B Ü C H E l

h i e r 
kö n n t e  i h r e
A n z e i g e 
pl At z i e r t  s e i n !

r u f e n  s i e 
u n s e r e 
A n z e i g e n 
h o t l i n e  A n , 
tA g  u n d  n A c h t
0170  9 6 4 8 6 81

h e r r  B e c k e r 
w i r d  s i e  i m 
s c h l A fA n z u g 
u n d  A d i l e t t e n 
B e r At e n !
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ITALIEN - Über 30 Jahre Humoriges 
aus Wuppertal für Remscheid, Solingen, Berlin, 
New York und anderswo

Kurt: „Wir müssen mit unserem Hund in den 
Hundesalon zum Trimmen.“
Kurt‘s Frau: „...Lockdown?“
Kurt: „Ja, alles ab, runter mit der ganzen Wolle!“ 
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I M P R E S S A L I E NZIPPO BECKER meint:

Achtung!
Völkisch-nationale Hose

Liebe Leser, liebe Lesebrillen!
Mein Name ist Attila Hildmann. Ich 
habe gerade das Redaktionsbüro 
des Veschwörungsmagazins  ITALI-
EN besetzt und die Chefredaktion 
an mich gerissen. Als ehemaliger 
Leiter des Maggi-Kochstudios und 
einzigem Vegan-Koch der Welt, der 
für lecker Lasagne ausschließlich 
Schweinehack aus der Herstellung 
von Schalke-Boss Tönnies ver-
wendet, kenne ich den bisherigen 
Chefredakteur Uwe Becker von 
gemeinsamen Treibjagden aus der 
Provence, auf der wir vom Ausster-
ben bedrohte und beliebte Sing-
vögel durch gezielte Schüsse mit 
der Fletsche erledigten. Natürlich 
haben wir sie danach auch aufge-
gessen. Ich hab den manchmal noch 
lebenden, zierlichen Vögeln die Bei-
ne und Flügel einzeln ausgerissen. 
Herr Becker hat ihnen manchmal 
die kleinen Köpfe mit Gefieder ab-
gebissen…Oh oh, gut, dass ich das 
alles nur geträumt habe, ich bin’s 
wieder, der Uwe Becker. Dass man 
von diesem Arschloch-Koch zur Zeit 
so viel lesen und hören muss, ist 
schon bedauerlich. Ich kenne ja vie-
le Vegetarier und Veganer, die ihn 
immer noch klasse finden, wegen 
der Kocherei und weil er so einen 
super Body hat. Ähnlich wie Adolf 
Hitler…es war ja nicht alles schlecht. 
Autobahnen, Muttertag und so. Und 
außerdem war Hitler ja auch Vega-
ner. Herrlich, wie viele Freunde ich 
in der Corona-Krise schon verloren 
habe. Aber wenn sie nicht von mei-
nem Freund Bill Gates geimpft wer-
den wollen, dann sind es nicht mehr 
Freunde. Sorry! Immerhin kann man 
jetzt wieder einen ordentlichen Dö-
ner zum Hierbleiben statt zum Mit-
nehmen genießen. Bald wird wie-
der alles ganz normal sein und die 
Leute können sich gar nicht mehr 
erinnern, dass sie monatelang durch 
den Arsch einatmen mussten und 
zweimal am Tag zwanzig Minuten 
lang die Schuhe putzen sollten. Es 
wird auch wieder wärmer. Mal se-
hen, wem das hilft.

Bleiben Sie alle gesund.
Herzlichst,
Uwe Becker
(Metzgermeister)

Telefon: (0202) 80 642 Tag und Nacht 

info@kirschbaum-bestattungen.de

www.kirschbaum-bestattungen.de

K IRS C H BAU M  B E S TAT T U N G E N

Oft denke ich nicht darüber nach, aber 
manchmal bin ich mir ganz sicher.

Anne Jonas-Ulbrich, Dipl. Des. „Liebesgruß“Anne Jonas-Ulbrich, Dipl. Des. „Liebesgruß“
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M E R k E l  E R I n n E R T  S I C H

Ja, und ins Knie 
gefickt!

Aber in der DDR 
wurde man doch 
zwangsgeimpft, 

oder?

f Ü H l E  M I C H …
•••wie der letzte DDR-Innenminister, und zwar beim Sporteln daheim. So 
kann‘s laufen in Corona-Zeiten: Wo derzeit vieles wieder öffnet, habe ich das 
Bedürfnis, gerade den Spar-Modus so richtig auszukosten. Friseur? So weit 
kommt das. Buchladen hat zwar wieder auf, aber just dann bestell ich dort 
online, um wenigstens einmal Lektürekauf mit Lockdown-Bedingungen zu 
erleben. Und der Fitnessraum in der Schwimmoper, den ich auch sonst viel 
zu selten besuche? Hat zwar noch zu, aber jetzt blitzartig hinströmen würde 
ich ohnehin nicht. Grad jetzt zum Home-Strampeln. Und so beim Schwitzen 
zu Musik in der zentimeterschmalen Diele wie Diestel gefühlt: Dieser Minister 
der DDR war in jungen Jahren ein echter Beau und Muskelpaket, wie jetzt ein 
Foto im „Freitag“ dokumentiert. Die Ausgabe ist mindestens acht Wochen alt, 
liegt bei mir teils aber immer noch rum, und so nachhaltig, sprich lahm wie ich 
sie lese, bräuchte ich eigentlich gar keine Buchbestellung. Martin Hagemeyer
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Rock'n Roll
&  Fr i k a d e l l e n

Allee-Stübchen//Fr.-Engels-Allee 182//42285 W‘tal-Unterbarmen//Tel. 0202/897 32 41

Allee-Stübchen im MAI 2020

An al len Konzer t terminen öf fnen wir um 19 h, 
d ie Konzer te beginnen um ca 20.30 h

Weitere Informationen über d ie Bands auf unserer Webseite :
www.al lee-stuebchen.de

Dank Euch allen.
Bleibt gesund!

  

M Ü S S T  I H R …
•••auch immer so lachen, wenn Wohnwagen- und/oder Zeltfans von der Frei-
heit schwärmen, die diese Form des „Wohnens“ kombiniert mit der Freiheit 
des Reisens und Lebens „heute hier morgen dort“ bietet? Wohnwägen sind 
eigentlich nichts anderes als rollende Gefängnisse mit menschenunwürdiger 
Nasszelle, Pritsche und irgendwelchem Schiffszwieback im winzigen Hänge-
schrank. Zelten ist wiederum schlicht Folter. So als würde einen jemand mit 
Klarsichtfolie einrollen, ein paar Atemlöcher reinstechen und draußen auf die 
nasse Wiese werfen. Benjamin Weissinger

d I E  W E I S H E I T E n  d E S  V A l E n T I n  W I T T
•••Als der liebe Gott die Klugheit unter den Menschen verteilte, ging er an vie-
len vorbei. Als der liebe Gott die Gesundheit unter den Menschen verteilte, 
ging er an vielen vorbei. Doch als der liebe Gott sich schließlich anschicker-
te, den Humor zu verteilen, klopfte er an jede Tür und rannte hernach fort. So 
kommt es, dass die Menschen noch heute gerne über einen guten Spaß lachen.

k u R z E  k Ü S T E n  u n d  p R ä C H T I g E  p I E R S
B R I T E n  I S T  I H R E  k Ü S T E  n O C H  n I C H T  l A n g  g E n u g
•••Weil Briten ihre Küste zu kurz ist - Briten sind gern am Meer - bauen sie 
lange Stege in die die See hinein. Sie nennen sie Piers. Die Piers verlängern 
die Strecke, die man die Küste entlanglaufen kann, um jeweils einige Hundert 
Meter. In ganz Großbritannien gibt es derzeit 65 Piers, davon 53 in England, 8 
in Wales, 3 in Schottland und eines auf der Isle of Man. Das auf der Isle of Man 
zählt aber nicht richtig, weil es eigentlich bloß ein klappriger Holzsteeg ist, 
der jeden Augenblick vom Meer zerbröselt werden kann. Von den 53 engli-
schen Piers müsste eigentlich auch das alte Pier in Brighton abgezogen wer-
den, denn das ist bei einem spektakulären Feuer im März 2003 abgebrannt. 
Und weil dann immer noch etwas vorhanden war, legte man im Mai 2003 
nochmals Feuer und erhielt so ein eindrucksvolles Stahlgerippe, das seitdem 
die Uferpromenade von Brighton ziert. Weil alle Versuche zum Wiederauf-
bau scheiterten, entschloss man sich, gleich daneben einen Pier senkrecht 
aufzustellen und ihn British Airways i360 zu nennen, weil er 173 Meter hoch 
ist. Seit 2016 kann man mit einer Kapsel dort hochfahren und von ganz oben 
deutlich feststellen, dass von dort aus auch nicht mehr zu sehen ist, als aus 
der Strandhöhe. Ludger Fischer
AUS: „WE ARE ANDERS - ENDLICH ORDNUNG IM BREXIT-CHAOS, OSBURG-VERLAG, HH
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„ G e n a u e r  b e t r a c h t e t  s i n d  M e n s c h e n 
a u c h  n u r  L e u t e “   Pa t r i ck  Sa lmen 

Warst du denn schonmal in 
Beatrix Domina-Studio? Nee, ich hab doch Phimose...

d I E  V O R H u T  d E R  A f d n S d A p

Helden des Buchhandels

„Guten Tag. Haben Sie Ausmalbücher für Erwachsene?“
„Nee, aber ich kann Ihnen das neue Buch von Nicholas Sparks geben, 
das muss weg.“
„Ist es denn so schlecht?“
„Kommt drauf an, wie gut Sie malen können.“
Aus: Treffen sich zwei Träume. Beide platzen, Knaur-Verlag

W I E  l A n g E …
•••dauert das alles jetzt schon? Zwei Monate oder so? Ich habe mir den Beginn 
nicht im Kalender angestrichen, dazu müsste ich Facebook durchforsten. Aber 
inzwischen scheint sich die Erstarrung zu lösen, die Menschen stehen zum 
Teil wieder unbekümmert beieinander, Homeoffice wird zurückgefahren, 
und Umstürzler wittern Morgenluft und schreiten Arm in Arm mit verhusch-
ten Greisinnen und Selbstverwirklichern gegen den Reichstag, tätowierte 
Kapp-Putschisten, genährt von Hepp-Hepp-Videos und Verrudelungsentzug. 
Alle scheinen mählich auszutillen. Alle? Nein. Ein Toast auf die Stadtbücherei-
Kinder, die Sportschwänzer, die mit der abgegrabbelten Spielesammlung aus 
dem vorletzten Jahrzehnt, die mit sich selber Halma spielen mussten, Flum-
mi im Hausflur statt Fußball gespielt haben, Schulgottesdienstblaumacher, 
Chorabbrecher, die Geschichten in der Raufasertapete lesen konnten, Nudeln 
auch ungekocht gegessen haben, für die Friseure Haarpolizisten gewesen 
sind und Schach eine Sportart. Die ohne viel zu besitzen ihr Zimmer verwüs-
ten und mit dem Resultat gut leben konnten. Die die Tage bis Weihnachten 
nur gezählt haben, weil sie den Trubel nicht ertragen konnten. Die die Kalen-
der nicht abgerissen haben. Nie ganz hungrig, nie ganz satt. Die auch ohne 
Schreien ungehorsam sein konnten. Die Kinder mit den heilen Knien. Die kei-
ne Angst vor Hunden und Pillen, aber vor Geburtstagspartys hatten. Die Turn-
schuhlosen ohne Lieblingsverein. Geht ihr mal schön unter die Leute, Leute, 
hier sind noch ein paar unerzählte Knubbel in der Tapete. Martin Knepper

u n d E R W A T E R  l O V E
•••Wissenschaftlich fundiert ist, dass der Tiefseekrebs „Macrostylis metallico-
la“ seinen Namen der Lieblingsband seines Entdeckers verdankt. Fragwürdig 
dagegen scheint, ob die ebenfalls neu aufgespürte Flohkrebsart „Eurythenes 
plasticus“ tatsächlich nach Cher benannt wurde. Daniel Sibbe

H A u p T S A C H E …
•••C&A hat wieder auf, mit allem Drum und Dran. Meine Meinung. Aber ich bin 
ja auch so ein Bruder Leichtfuß, wie der Laschet. Ich husch gleich mal schnell 
rein und kauf mir ein paar Socken und ein buntes, fröhliches Muskelshirt. Wird 
ja auch wärmer jetzt.
Harry vom Hombüchel

Fr i e d r i c h - E n g e l s - A l l e e  1 8 5 ,  4 2 2 8 5  W ‘ t a l - U n t e r b a r m e n , 
g e ö f f n e t :  M o . - Fr.  1 1 . 3 0 - 1 5 / 1 8 - 2 3  U h r,  S a .  1 7 - 2 3  U h r,  Te l .  0 2 0 2 / 8  1 1  9 2

Auer Schule                     E s sen .  Tr inken .  R r r r i i ing .
w w w :  a u e r - s c h u l e . d e

ab sofort auch wieder mit 

Bür ger s t e igkusche l n !

Getrennt und 
doch verbunden!
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I T A L I E N T E R M I T E N 0 6 / 2 0
A l l E  T E R M I T E n 
O H n E  g E W E H R !

9 .  d I
Slam börse
mit Ralph Michael Beyer 
und Wilko Gerber
•  die börse/19.30 Uhr

1 1 .  d O
Fronleichnamsfrühstück
•  Katzengold!/10-13 Uhr
Milonga
•  die börse/20 Uhr

1 2 .  f R
„Jungfrau“
Maria Clara Groppler
•  Kontakthof/19 Uhr
Bilder als Sprache
Werke von Gerd Jaklic
•  Färberei/17 Uhr

1 3 .  S A
Too old to die young!
40plus Party
•  die börse/21 Uhr
Salsa Party
mit Francesco
•  die börse/21 Uhr
Vollkontakt goes Poetry-Slam
•  Kontakthof/20 Uhr

1 4 .  S O
Zaches & Zinnober „Kofferkonzert“
Musik für Kinder
•  Waldbühne Hardt/17.15 Uhr

Sonntagsfrühstück
mit Spiegelei und Speck
•  Katzengold!/10-13 Uhr

1 5 .  M O
Der Menschenrechte-Chor
Sing for Human Rights
•  börse/19.30 Uhr
attac Plenum
Versammlung der Mitarbeitenden 
und Interessierten
•  die börse/19.30 Uhr

1 6 .  d I
Zaubersalon
mit Carsten Risse, Thomas von Hof 
und Arnd Clever
•  die börse/20 Uhr

1 7 .  M I
Vortrag - DGEG
„Deutsche Gesellschaft für 
Eisenbahngeschichte
Dampfsonderfahrten im Harz 
im Winter 2012“
•  Bürgerbahnhof/19.15 Uhr

1 8 .  d O
Duo rant
Merle Bennett & Torsten Papenheim
•  O r t/20 Uhr
Microband
Klassik für Dummies
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr

Musik-Kultur-Stammtisch
für Vereinsmitglieder und solche, 
die es werden wollen
•  Alte Schlosserei/19 Uhr

1 9 .  f R
Acoustic Guitar Meeting
mit Peter Nica, Florian Riedel, 
Stephan Leo, Markus Segschneider, 
Uwe Sandfort und Martin Hermann
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr

2 1 .  S O
Frauenkleider- und Kindersachen-
börse
•  Kattwinkelsche Fabrik/11 Uhr
Sonntagsfrühstück
mit Spiegeleim und Speckkleber
•  Katzengold!/10-13 Uhr

2 2 .  M O
Der Menschenrechte-Chor
Sing for Human Rights
•  börse/19.30 Uhr

2 5 .  d O
Musik-Kultur-Stammtisch
für Vereinsmitglieder und solche, 
die es werden wollen
•  Alte Schlosserei/19 Uhr

2 6 .  f R
Tanzorchester Paschulke
Ruhrpott-Balkan
•  Färberei/20 Uhr

2 7 .  S A
Global Music Jam Session
Die offene Bühne
•  die börse/20 Uhr

2 8 .  S O
Sonntagsfrühstück
mit Spiegelei und Speck
•  Katzengold!/10-13 Uhr

2 9 .  M O
Der Menschenrechte-Chor
Sing for Human Rights
•  börse/19.30 Uhr

T E R M I n A B g A B E  f Ü R  C O R O n A - S O n d E R H E f T  J u l I / - A u g u S T :  f R E I T A g ,  1 2 . 6 .  d I R E k T  A n :  S H O A M @ W E B . d E 

1 .  M O
Pfingstfrühstück
•  Katzengold!/10-13 Uhr

4 .  d O
Das offizielle 
Friedrich-Engels-Porträt
Wanderausstellung von 
Andreas M. Wiese
•  börse/18 Uhr
Musik-Kultur-Stammtisch
für Vereinsmitglieder und solche, 
die es werden wollen
•  Alte Schlosserei/19 Uhr

5 .  f R
Singleparty im Juni
für Menschen mit und ohne 
Behinderung
•  Färberei/18 Uhr
„Leben zwischen Fisch und Kopf“
Jan-Peter Petersen
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr

6 .  S A
Salon de Salsa
mit Carlos & JuanPa
•  LCB/22 Uhr
JINx
Rock
•  Kontakthof/19.30 Uhr
schwarzbach
musikalisches Seismogramm eines 
Wuppertaler Quartiers
•  Färberei/19.30 Uhr
Flohmärktchen
auf dem Färbereivorplatz
•  Färberei/9 Uhr

7 .  S O
Lazarev Project Group
Jazz
•  Kontakthof/19 Uhr
Kinderdisco
für Kinder von 6 -10 Jahren
•  LCB/14 Uhr
Sonntagsfrühstück
mit Spiegelei und Speck
•  Katzengold!/10-13 Uhr

8 .  M O
Politische Runde Potcast
mit Uwe Becker; 
Moderation Stefan Seitz
•  VHS Wuppertal/19.30 Uhr
Der Menschenrechte-Chor
Sing for Human Rights
•  börse/19.30 Uhr
attac Globalisierungstheorie
Vortrag und Diskussion
•  börse/19.30 Uhr
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WattLöppt in NYC von Stephen Oldvoodel

 H o w  t o : 
 Auch die letzten Reste des Buchhandels wären schon längst 
ausgestorben, gäbe es nicht die How-tos, die Ratgeber für die vielen 
Fragen des Alltagslebens. Jüngstes und brandaktuelles Beispiel ist der 
Ratgeber „How to Reopen the Economy by Exploiting the Coronavirus’s 
Weak Spot“ von Uri Alon, Ron Milo und Eran Yashiv. Die Herren sind 
(der Reihe nach) Informatiker, Systembiologe und Ökonom (wieder der 
Reihe nach) am Weizmann Institute of Science in Israel, der Tel Aviv 
University und dem Center for Macroeconomics der London School of 
Economics, was sich auf dem Buchdeckel ebenso beeidruckend liest, wie 
im wirklichen Leben leider keinen Eindruck hinterlassen wird. Sie wer-
den vielleicht fragen: „Ja, wieso denn nicht?” und treffen damit wahr-
scheinlich sogar den Kern des Problems, nämlich die sich beständig 
erneuernde Kluft zwischen Ratgebern und Ratsuchenden, ohne die es 
keine Ratgeber mehr gäbe und der nicht einmal Hegel mit dialektischen 
Klimmzügen hat beikommen können. Im vorliegenden Fall geht es aber 
nicht um einen Klimmzug, sondern um eine „10-4” genannte Technik 
der Eindämmung von Infektionen: Wir teilen die Bevölkerung in zwei 
Gruppen ein, die abwechselnd jeweils vier Tage arbeiten und dann zehn 
Tage in häuslicher Quarantäne verbringen. Man nutzt dabei eine Ver-
breitungseigenschaft des derzeit grassierenden Coronavirus gegen ihn 
aus, dass er nämlich während der ersten drei Tage nach der Ansteckung 
sich noch gar nicht weiter verbreiten, sondern erst einmal den frisch an-
gesteckten Körper bis in die letzten Lungenzipfel hinein erkunden möch-
te. Das klingt plausibel und wird an Schulen in Österreich nun auch 
in einer deutlich vereinfachten Form praktiziert. Sie werden vielleicht 
sagen: „Nun ja, den Österreichern muss man es auch so einfach wie mög-
lich machen”, doch so einfach bekommen wir das Problem nicht aus der 
Welt, an dem schon so viele Erlösungsversprechen in der Geschichte der 
Menschheit gescheitert sind: Die Idee ist super, nur sind die Leut’ halt zu 
doof! Wir haben dazu frisches Belegmaterial aus New York, den „Reality 
Check” bei der Umsetzung von 10-4. Nein, nicht 10 – 4 = 6 und nach 
Kuscheln wäre mir auch gerade, sondern: Zu welcher Gruppe gehöre 
ich, helfen Abzählreime bei der Zuordnung, kann ich meine Gruppen-
zugehörigkeit tauschen, kaufen, verkaufen, verschenken und so weiter 
und wie kann ich sicherstellen, dass nur ich die anderen im Hinblick auf 
meine Gruppenzugehörigkeit betuppe und die anderen nicht auch mich? 
Sich frei bewegen zu dürfen und die Maximierung der Freizügigkeit für 
alle steht ja schließlich am Beginn der Überlegungen von 10-4, doch 
hören Überlegungen selten am Beginn auf und wehe, wenn sich dann 
eine Prise Eigennutz mit einmogelt. 
 In New York bedeutet letzteres noch viel rascher als an an-
deren Orten der Welt, dass Freizügigkeit im Handumdrehen zu einem 
Handelsgut wird, für den sich ebenso rasch ein Markt entwickelt, und 
nicht nur für das Handelsgut als solches, sondern auch für dessen viel-
schichtigen Derivate wie Futures, Default Swaps und dergleichen. Wir 
kennen das aus dem Kreuzworträtsel beim Tätowierer und Ökonomen 
müssten das eigentlich wissen. Nun gut, man kann zur Entlastung der 
Autoren sagen, Autoren müssen ja auch schon mal ein Buch schreiben, 
um als Autoren gelten zu dürfen. Aber ein Buch in den USA zu veröffent-
lichen, das zu Missbrauch der dargelegten Ideen geradezu herausfordert 
und das dabei wenigstens Komplexitätsstufe 10/4 erreicht, zeugt schon 
für einen gut ausgeprägen Sinn für Ironie, wenn nicht gar Chutzpah. 
Aber hey, der Erfolg gibt den Autoren Recht, der Ratgeber geht weg 
wie warme Semmeln. Die Käufer rekrutieren sich wohl nicht aus den 
rund 40% der Amis, unter deren roten Baseballkappen mit der weißen 
Aufschrift „Make America Great Again“ Hirne weitgehend nutzlos vege-
tieren. Denen erzählt vielleicht Fox News: „Euch fehlt kein Geld, euch 
fehlt der Optimismus!“ und Optimismus wächst hervorragend unter 
MAGA-Hüten. Nein, Käufer des jüngsten How to finden sich vor allem 
in den Postzustellbezirken New Yorks, aus denen derzeit die allermeisten 
Postnachsendeanträge in die Fernerholungsgebiete des Landes kommen, 
nämlich die Upper West Side und die Upper East Side Manhattans. Man 
liest in den Hamptons, in West Palm Beach oder am Lake Tahoe also 
derzeit, wie sich die Wirtschaft wieder ans Laufen bringen ließe und 
welche Geschäftsmodelle sich aus dem How to ergeben könnten. Wirt-
schaftswissenschaftler an Yale University haben mal in einer Studie eine 
positive Korrelation zwischen Qualität von Lebensumständen und Qua-
lität gemachter Entscheidungen zeigen können, was uns im Hinblick auf 
die Leser des jüngsten How to vorsichtig optimistisch stimmen darf. Die 
Kehrseite der Medaille ist freilich, dass unter ökonomischem Stress ge-
machte Entscheidungen deutlich beschissener ausfallen, mit oder ohne 
How to.

Schwierigkeiten 
mit dem Vermieter?
Seit Jahrzehnten kämpfen wir für 
die Interessen von Mietern im Tal.

BERGISCHER MIETERRING E.V.
MIETERVEREIN

Höhne 18, 42275 Wuppertal / info@bergischer-mieterring.de
Tel: 0202 / 59 60 55, Fax: 0202 / 59 60 53
Öffnungszeiten: Mo - Fr: 9-13 Uhr und Mo - Do: 14-17 Uhr

Beratungstermine
nach telefonischer 

Vereinbarung
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f R A g E n  A n  J O S E p H  H Ö C k E  ( n S d A p f d ) :

Herr Höcke, 
was fehlt Ihnen 

eigentlich?

Eine 
Kinderlederhose!

DAS GEFUNDENE GEDICHT von Falk Andreas

MoviMiento iM JUni:

0 7 . 0 6 . 

w o r k s h o p 

t a n z  U n d  s e l b s t e r f a h r U n g

M i t  J e s s i k a  h ü s i n g , 

1 6  -  1 8  U h r

i n f o :  w w w . k r e a t i v e - t h e r a p i e -

w U p p e r t a l . d e

 

f o r t l a U f e n d e  k U r s e :

t a n z i M p r o v i s a t i o n , 

t a n z  U n d  w a c h s t U M ,

t a n z ,  a U s d r U c k  U n d  h e i l U n g , 

k i n ä s t h e t i s c h e  k ö r p e r a r b e i t

s c h a U s p i e l t r a i n i n g 

weitere informationen:
www.movimiento-tanzundtheater.de

movimiento
R AUM FÜR BEWEGUNG

UND AUSDRUCK
GERLINDE LAMBECK

TANZ , THE ATER
KÖ R P E R A R B E I T
TA N Z T H E R A P I E
K I N D E R T A N Z

HOFAUE 53 - 55
42103 WUPPERTAL
TEL 0202/459 77 64

D A S  L E B E N  F I C K T  D I C H ?!
I TA L I E N - A B O  2 0 2 0 !
E C H T  G E I L E  S A C H E ,  L E U T E!
1 JAHR ITALIEN 
25 EURO 
FÖRDER-ABO 
50 EURO 
SUPER-FÖRDER-ABO 
100 EURO  
EINFACH ÜBERWEISEN AN: 
ITALIEN-MAGAZIN, 
STADTSPARKASSE WUPPERTAL 
IBAN: DE46 3305 0000 0000 9048 47 
(ADRESSE NICHT VERGESSEN!)

AUF GEHT‘S - DAS KNALLT
Frühling auf Distanz

So licht der Himmel
so blau die Tage
so stumm die Straßen
so leer die Bahnen
so schweigsam der Garten

Selbst die Vögel halten 
zwei Meter Abstand

E I n M A l  W O H n T E  I C H …
•••in einer städtischen Dachwohnung mit kreisrundem Fenster. Es war Som-
mer und jeden Tag kam eine Libelle zu Gast. Mit ihrem schimmernden Pan-
zer und den fast unsichtbaren Flügeln setzte sie sich an den Frühstückstisch 
zu mir und aß entweder Joghurtspeise oder auch mal eine Brötchenhälfte 
mit Cervelatwurst. Dabei schaute sie mich mit ihren Facettenaugen freund-
lich an und ich lächelte zurück. Ehrlich gesagt aß ich garnicht oft oder gerne 
Frühstück, aber hatte es mir dann, wie man sich leicht denken kann, zur An-
gewohnheit aus Gründen der Libellengesellschaft gemacht. Ihr wisst wahr-
scheinlich, was jetzt kommt. Eines Tages kam sie nicht mehr. Anfangs hoffte 
ich noch, sie wäre nur einige Tage unpässlich, aber aus Tagen wurden Wo-
chen und traurig stand ich mit Libellenkostüm am Fenster und konnte nichts 
machen. Im Bett dachte ich, sie ist sicher glücklich mit einer anderen Libelle 
nach Madagaskar geflogen, wo sich Libellen wahrscheinlich gerne versam-
meln. Es geht ihr bestimmt gut, ihr ist ja nichts Schlimmes passiert. Aber sie 
ist nicht hier. Und da musste ich bitterlich weinen. In der Nacht träumte ich, 
wie sie mit ihren Freundinnen und Freunden morgens durchs Fenster kommt 
und ich schnappe über vor Freude und lache und sage ich habe ja garnicht 
genug Cervelatwurst für alle und da lachen die Libellen auch und es geht 
irgendwie nur noch um Cervelatwurst, was mich dann im Schlaf irgendwie 
ärgerte. Insgesamt war es aber dann praktisch wirklich passiert, nicht nur im 
Schlaf, und die Erleichterung, sie noch einmal wiedergesehen zu haben und 
dass sie jetzt gut aufgehoben ist in der großen Libellenfamilie, das war richtig 
gut. Einzige Sache das mit der Cervelatwurst, dass das anscheinend so wich-
tig war, musste nicht sein.
Benjamin Weissinger
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DIEDERICHS „THE BERLIN NOT-BOOK“

  A l l e s  w i r d  g u t : 
 R a u c h e n  h i l f t !

 In einer eleganten Schleife fliegt ein Polizeihubschrauber über 
das Glasbierfachgeschäft. Nahezu im Minutentakt Blaulicht und Sire-
nengeheul. Was ist denn hier los? Das Glasbierfachgeschäft Ort eines 
Krawalls oder eines Kapitalverbrechens? Doch dem Herrn sei ś getrom-
melt und gepfiffen, alles geht ruhig und  friedlich aus. Sie haben anderes 
im Sinn.

 Aber der Reihe nach: Über Flurfunk und facebook hat Tatjana 
„Tati“ H. bekannt gegeben, ihre gemütliche Räucherhöhle demnächst 
für einen Auße-Türe-raus-Verkauf zu öffnen. Also quasi eine alkoholi-
sche Dönerbude. Den Hauptstadtkorrespondenten von ITALIEN, dem 
Gesundheitsratgeber durch jede Pandemie, erreicht der Flurfunk, als er 
eines sonnigen Nachmittags mit Susanne „Suse“ N. auf einem Stein-
mäuerchen sitzt und sie in bravem Infektionsabstand traurig ihre mitge-
brachten Bierchen nuckeln. Eine menschenfreundliche und Neuem stets 
aufgeschlossene Wirtin war Tati ja schon immer. Aber Ohweiha! Den 
Lockdown beenden und dazu alle digitalen follower anlocken, das kann 
schnell daneben gehen.

 Aber an bewusstem Tag geht alles gut. Die digitalen Verfolger 
folgen ihr nicht. Nur die übliche treue Gemeinde stellt sich nach und 
nach ein und süffelt ihr Bier, ihren Schnaps oder Kaffee vor der Tür. Ei, 
ist das eine Freude! Solidarität zu 4,8 Prozent, was könnte schöner sein? 
Für Gewerkschaften geradezu ein Traumergebnis. Die Reaktionen der 
vorüber eilenden Passanten hingegen reichen trotz ihrer bunten Kasper-
le-Masken von fassungslosem Staunen bis hin zu blankem Schrecken.

 Nur an einer soliden Kachelabteilung fehlt es irgendwie und 
so bleiben nur die nahegelegenen Büsche, in denen sonst nur Hunde und 
andere Streuner ihr notdürftiges Plätzchen finden. „Ihr Jungs habt ś da 
ja gut“, seufzt Janine B., „ihr holt einfach euren kleinen Schniedel raus. 
Ich müsste mich mit blankem Hintern hinhocken“. Nun, Applaus wäre 
ihr allemal sicher. Aber nix da, lieber geht sie nach Hause, als der Tank 
voll ist. Andere machen mal kurz einen Corona-Deckel, schwingen sich 
auf ihr Fahrrad und ab geht’s an den heimischen Pott. 

 Schön auch, als eine heftige Windböe mal das aushäusige 
Preisschild mitnehmen möchte. Leider stoppt Karin Ms. Einsatz „Tatis“ 
weiteren sportlichen Ehrgeiz, die doch bereits halb auf ihren in der Tür 
stehenden Verkaufstisch gekrabbelt war, um in flinkem Spurt ihr Plakat 
zu fangen.

 Doch auch anderswo geht das entbehrungsreiche Leben krea-
tiv weiter. So haben sympathische französische Forscher herausgefunden, 
dass Raucher, die bislang als absolute Risikogruppe verunglimpft wur-
den, eher selten an Corona erkranken. Weltweit, so die schlauen Jungs, 
liegt deren Quote nur zwischen 1,4 und 12,5 Prozent. Und somit um 
etwa 80 Prozent niedriger als bei Nikotin-Verweigerern. Grund dafür 
sei, dass das Nikotin sich liebevoll an den Zellrezeptoren anhafte, an die 
auch der böse Virus will. Also Ätsch, nix da: Türe zu und damit weitere 
Ausbreitung verweigert. Da das Glasbierfachgeschäft bekanntermaßen 
ein Raucherlokal ist, bringt dies Ulrich „Uli“ W. auf den blitzgescheiten 
Gedanken: „Na, dann erklären wir den Laden doch zur Lungenheilan-
stalt“.

 Ein Angebot an die französischen Jungs, sich gern an einer 
weiteren  Studie zu beteiligen, ist in Vorbereitung. Die Bierleitungen hat 
„Tati“ schon frisch gereinigt. Für nikotinarme Lustverweigerer, die sich 
gelegentlich an den Tresen verirren, könnten dort dann Nikotinpflaster 
ausgegeben werden. Allen wäre somit geholfen.

 Also: Haste mal ńe Kippe.

V O M  R O B E R T  k O C H - I n S T I T u T 
u n d  f Ü H R E n d E n  V I R O l O g E n 

E M p f O H l E n :
I T A l I E n  O n l I n E - A u S g A B E !
( d A  M Ü S S E n  S I E  n u R  V I E R -
T E l S T Ü n d l I C H  I H R E  T A S T A -

T u R  d E S I n f I z I E R E n )
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 Hier sprichter Gsella

Verdammt nah an der Gastronomie.

Besuchen Sie uns auch im Internet!
www.katzengold.org

Luisenstr. • 42103 Wuppertal • Tel. 0202/30 45 26
Frühstück: Mo - Fr 8 -12 Uhr • Sa 9 - 13 Uhr • So 10 - 13 Uhr
Essen: Mo - Fr 12 - 23 Uhr • Sa 13 - 23 Uhr • So 13 - 22 Uhr

täglich geöffnet: Ende offen!

Wir sind wieder da!
Draußen und drinnen!

DIE HAUSFRAU

Ihr Tun hat keinen edlen Klang
Und ward kaum je bedichtet.
Doch ist ihr Ruf weit unterm Rang
Des Werks, das sie verrichtet.

Bereits um zehne steht sie auf
Und muss gleich nach dem Brunchen
Und noch im selben Schichtverlauf
Vier Gurkenmasken panschen.

Weich legt sie für den Rest des Tags
Sich hin und lauscht verloren
Dem Surren des Maschinenparks
Sowie der Vibratoren.

E S  I S T  J A …
•••schlimm für alle die in der Gastronomie ihr Geld verdienen müssen, dieser 
Lockdings und die geschlossenen Pinten. Aber der Gedanke, man müsste in 
seiner Stammkneipe auch noch die kontroversen und verschwurbelten An-
sichten einiger Deppen zu den einschränkenden Maßnahmen hören, und 
mit denen darüber streiten, das lässt mich gerade erschaudern. Glück im Un-
glück, konnte man das nennen. Nun haben die ersten Kneipen wieder auf. 
Man könnte jetzt sagen, das ist umgekehrt auch wieder Glück im Unglück, 
weil ich für ein frischgezapftes Bier auch mal einen Idioten am Tresen in Kauf 
nehme. Gerade jetzt, nach dieser langen Durststrecke.
Harry vom Hombüchel

B R I E f E  A n  k E I n E n  l E R S E R  ( T E I l  4 5 6 7 )
Sehr geehrter Herr Martenstein,
im „Zeit Magazin“ schwallerten Sie jüngst Ihre Gedanken zum derzeitigen 
Top-Thema Verschwörungstheorien aufs vergeudete Papier: „Corona hat die-
se Kunstform (falls ich sie so nennen darf) erblühen lassen wie schon lange 
nichts mehr.“ Über Ihre aufgeführten, immergleichen Beispiele von Reptilo-
iden wie Queen Elizabeth II. (gähn!) und dem aus gefolterten Kinderkörpern 
gewonnenen Verjüngungselixier Adrenochrom (mnjam!) stellten Sie die Fra-
ge: „Warum mögen viele die Idee, dass es Weltverschwörungen gibt?“ Und 
gaben wie gewohnt auch direkt die Antwort: „Wir akzeptieren den Zufall 
nicht. Eine zufällige Mutation bringt die ganze Welt in Unordnung? Unmög-
lich. Der Gedanke macht Angst. Kausalitäten, und noch so verrückte, wirken 
da beruhigend. Manche glauben lieber an Echsen aus dem All als daran, dass 
jederzeit alles Mögliche passieren kann, und zwar einfach so.“ Etwa dass wir 
- Schreck lass nach! - irgendwann einmal tatsächlich etwas Originelles von 
Ihnen zu lesen bekommen? 
Haha, eher steht Paul McCartney von den Toten wieder auf!
(Ver)Schwört mit freundlichen Grüßen:
ITALIEN
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(EndE! OdER dOCH nICHT??? )

k AHl „SEx IM pflEgEHEIM“ EInE BIldERgESCHICHTE In 15 TEIlEn (TEIl 15)

D e r  v e r p u p p t e  S c h r e c k e n  d e r  M e n s u r l i n i e  v o n  E u g e n  E g n e r
 Wenn ich auch dazu neige, alles falsch zu verstehen, weil das 
Falsche für weniger verstandbegabte Menschen viel attraktiver klingt als 
das Richtige, habe ich doch klar und deutlich gehört, was die Person aus 
dem Fenster im vierten Stock gerufen hat. Bei der Harfe meiner Groß-
väter schwöre ich, daß ihre Worte waren: „Der verpuppte Schrecken der 
Mensurlinie überschattet Generationen!“ 
 Ich begab ich mich zur örtlichen Polizeiwache, um das Ge-
hörte zu melden. Unterwegs alterte mein Gedächtnis in Würde. Auf 
der Polizeiwache, die ich trotzdem fand (vielleicht war es aber auch die 
Lottoannahmestelle), berichtete ich dann von einem Auftreten fremder 
Männer mit Mangoldgesichtern. Die Person, die meine Aussage zu Pro-
tokoll nahm, fragte, ob ich über irgendwelche Beweise verfüge.
„Natürlich“, erwiderte ich und legte einige photokopierte Collagen vor, 
die offenbar aus dem bekannten Zyklus „Die gespenstische Schwäche 
des Schwimmers“ stammten. 
„Was soll das sein?“ fragte die Person (der Polizeibeamte?). Erstaunt über 
eine so dumme Frage gab ich zur Antwort: „Beweisphotos.“ 
„Haben Sie diese Aufnahmen gemacht?“ 
„Ja.“
Der Beamte widersprach: „Die sehen aber nicht aus wie Photos.“
„Ich habe auch keine Kamera benutzt“, erklärte ich. 
Mit nachdenklichem Gesichtsausdruck schaute der Polizist (die Person?) 
die Bilder an. Dann sprach er (sie?): „Uns liegt zudem der Bericht über ei-
nen sehr großen Mann vor, der in der Luft schwebt und seine Größe ver-
ändern kann. Wie es heißt, rotiert vor seinen gespitzten Lippen ständig 
ein Ring aus Wasser. Anderen Quellen zufolge taumelt ihm am Mund 
ein goldener Lappen. Ihm soll die Wichtigkeit seiner Mission anzusehen 
sein. Wissen Sie Näheres über diesen Mann?“
 Ich konnte lediglich eine Vermutung äußern: „Vielleicht steht 
er – wie auch die Männer mit den Mangoldgesichtern – in irgendeiner 
Verbindung mit diesen Dämonen, von denen in letzter Zeit so viel zu 
hören ist?“
Die Person, die im folgenden „der Beamte“ genannt werden soll, nickte 

beifällig. „Ja“, sagte der Beamte, „das ist sehr gut möglich. Auch würde es 
gut dazu passen, daß diese Dämonen angeblich aus alten Photographien 
herauskommen.“
 „Es heißt weiterhin, sie hätten zwei linke Ohren“, wandte ich 
ein. Damit brachte ich mein Gegenüber auf eine Idee. Mit gefurchter 
Stirn fragte mich der Beamte: „Haben Sie vielleicht zwei linke Ohren?“ 
Jäh begriff ich, daß auch mein notorisches Falschverstehen dämonischen 
Ursprungs sein konnte. Es zeigte sich jedoch, daß die Anordnung meiner 
Ohren vorschriftsmäßig war. 
 Beruhigt raffte ich meine Kopien zusammen und verließ die 
Apotheke. Auf dem Heimweg durch die verwüstete Innenstadt hörte ich 
hoch über mir eine Stimme rufen: „Der verpuppte Schrecken der Men-
surlinie überschattet Generationen!“ 
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 Unsere Wirtschaft liegt momentan am Boden. Es gibt aber ein 
paar Gewinner in dieser Krise, deren Umsatz gerade richtig durch die 
Decke geht: die Maskenmacher! Ich alleine kenne vier Frauen, eine aus 
Cronenberg, zwei aus Elberfeld und eine aus Frankfurt, die professionell 
oder aus Liebe zur Hand- und Näharbeit, und für einen guten Zweck, 
Masken ohne Ende schneidern. Inzwischen habe ich selber mehr Masken 
als Unterhosen, und ich habe nicht wenige Schlüpfer. Meinen Slips wer-
de ich irgendwann mal eine eigene Kolumne widmen, aber erst, wenn die 
Zeiten wieder schöner und gesünder sind. Möchte man den Umgang mit 
den Behelfsmasken richtig und verantwortungsvoll handhaben, benötigt 
jeder Erwachsene Pi mal Daumen 100 Stück. Hierfür habe ich insgesamt 
600 Euro investiert. 
 Ich benutze pro Tag meistens drei Masken. Als ich heute Mor-
gen zum Bäcker ging, um mir mein Schwarzbrot zu kaufen, trug ich die 
gelbe Maske mit den knallroten Punkten. Passend dazu hatte ich ein 
olivgrünes Oberhemd, meinen braunen Cordanzug, weiße Socken und 
meine dunkelgrauen Mokassins an. Ich bin ja nicht eitel, aber gerade die-
se Kombi steht mir ziemlich gut. Die Verkäuferin ist immer überrascht, 
weil ich sie jeden Tag mit einer anderen Maske überrasche. Wenn ich 
zur Hausärztin gehe, dann trage ich die Behelfsmaske mit dem Logo der 
Barmer Ersatzkasse, die war nicht nur kostenlos, ich wüsste auch nicht, 
zu welchem Besorgungsgang ich sie ansonsten tragen könnte. Mittags 
lege ich mich gerne zu einem kurzen Schlaf aufs Bett. Oft mit einer 
Augenmaske, da ich sehr tageslichtempfindlich bin. Die Masken sind 
absolut blickdicht. Davon habe ich aber nur eine, da ich sie in der Öf-
fentlichkeit nicht trage. Am späten Nachmittag mache ich mich auf den 
Weg, um Lebensmittel einzukaufen. Hierfür benötigt man wieder eine 
saubere Maske. Wenn ich in einen einfachen Supermarkt gehe, achte ich 
nicht so sehr darauf, ob Kleidung und Maske gut miteinander harmo-
nieren. Anders verhält es sich, wenn ich ein Fachgeschäft aufsuche. Beim 
Weinhändler schmückte mich kürzlich eine wunderschöne Behelfsmas-

ke in Bordeauxrot, die ich mir bereits am Abend vorher sorgsam und ge-
schmacklich passend zur Kleidung herausgelegt hatte. Also, man kommt 
schon auf einen erheblichen Maskenverbrauch pro Tag, wenn man die 
Sache wirklich ernst nimmt. Am Abend koche ich meine getragenen 
Masken ein paar Minuten im Wasserbad oder backe sie bei 70 Grad 20 
Minuten im Herd. 
 Gestern passierte mir leider ein Missgeschick: ich bemerkte zu 
spät, dass die Lasagne vom Vortag noch im Ofen war. Aus hygienischen 
und gesundheitlichen Gründen habe ich die italienische Köstlichkeit 
dann entsorgt. Mensch, die Lasagne war so lecker - sehr ärgerlich, auch 
weil die Schale noch mehr als halb gefüllt war. Als ich zur Sparkasse 
musste, habe ich vorab angerufen, weil ich mir unsicher war, ob dort 
Maskenpflicht besteht. Tatsächlich ist es so, dass man vor Betreten der 
Filiale eine Maske aufsetzen muss. Ich habe mir dann vorgestellt, wie 
ein ehemaliger Bankräuber, der seine zehnjährige Haftstrafe abgesessen 
hat, seine Maske überzieht, zum Schalter geht und sagt: „Guten Tag, ich 
würde gerne einen Dauerauftrag für meine Miete einrichten!“ So weit, so 
gut. Schlimm wäre es aber, er bekäme durch das Tragen der Maske einen 
Rückfall und würde „Hände hoch, Geld her!“ rufen. Der Mann könnte 
sich hinterher schlecht darauf berufen, dass es nur ein Scherz sein sollte, 
immerhin wäre er in diesem Fall ja wegen Bankraub vorbestraft gewe-
sen. Wahrscheinlich bin ich der einzige Mensch, der sich über so etwas 
Gedanken macht. Ich befürchte sogar, dass jeder, der gerade aus einem 
Gefängnis entlassen wurde, nicht so einfach eine Wohnung anmieten 
könnte, auch weil er meistens arbeitslos ist. 
 Wo ich hier gerade über Geld schreibe: Kürzlich bekam ich 
den Springmann-Preis verliehen. Wegen Corona fand die Veranstal-
tung bei Youtube ohne Publikum statt. Ich fragte mich, welche Maske 
soll ich beim festlichen Akt aufsetzen? Ich hatte ja zweifelsfrei die Qual 
der Wahl. Mein Sohn hat es letztendlich entschieden: „Papa, die kleine 
Schwarze geht doch immer!“

D i e  k l e i n e  S c h w a r z e  g e h t  i m m e r !  v o n  U w e  B e c k e r
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M E R k E l  H A T  C O R O n A  S A T T

Aber dann rufen alle wieder 
Mer-kel-muss-weg!

Also ich wäre froh, wenn 
wir schnellstmöglich zum 

Alltag zurückkehren 
könnten…

T E f l O n
•••Dass auch der zweite Corona-Test unserer Bundeskanzlerin auf negativ 
ausfiel, wundert mich nicht besonders. An Angela Merkel prallt eben selbst 
ein Virus namens SARS-Cov-2 ab. Dominik Mauer

Ein Witz für Mathematiker
„Das ist also Ihr Sohn Tyler?“
„Divisor! Er heißt Divisor!“

 S i b b e s  S e r m o n 
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Bill  Gates 
GiBt  e s 
Gar  nicht !

MERKEL IST AUS EINEM LABOR AUS-GEBROCHEN!
W ir  haben  e in  r echt 
auf  corona!

i tA l i e n  V er Bl ö du ng s - serV ic e :  Aus s ch n e i de n  u n d  ho ch  h A lt e n. . .


